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LESERBRIEFE

Diskriminierte Rentner

Kürzlich wollte ich am Bahnhof in 
Thun parkieren und stellte zu meinem 
Erstaunen fest, dass der Parkingmeter 
verschwunden war. Die SBB akzeptie-
ren auf Platz nur noch bargeldlose Zah-
lungen für stundenweises Mieten per 
App. Bargeld wird zwar noch entgegen-
genommen, allerdings nur in Form ei-
ner teuren Tageskarte am Bahnschalter 
oder am Automaten. Dies diskriminiert 
vor allem Rentner in zweierlei Hinsicht. 
Leute über 70 fahren zwar noch häufig 
Auto, finden sich aber in der digitalen 
Welt nicht immer gut zurecht. Sie wer-
den gezwungen, zusätzliche Zeit und 
Energie aufzuwenden, um mit Bargeld 
ein Parkticket zu erwerben. Zudem fin-
det eine Ungleichbehandlung von Bar-
zahlenden statt, da solche nur noch 
Ganztageskarten lösen können (siehe 
dazu den Bericht des Bundesrates wei-
ter unten). Ich habe sehr Mühe damit, 
dass es sich öffentliche Dienstleister in 
der sogenannt freiheitlich-demokrati-
schen und toleranten Schweiz erlauben, 
ganze Bevölkerungsgruppen vom täg-
lichen Leben auszuschliessen oder zu-
mindest stark zu behindern. 
Auf meinen Beschwerde-Brief an die 
SBB Thun habe ich nur eine Art Info-
schreiben erhalten, dass jetzt eben al-
les digital funktioniere, in dem gar nicht 
auf mein Anliegen eingegangen wurde. 
Der öffentliche Dienstleister SBB ist of-
fensichtlich in Richtung Voll-Digitali-
sierung unterwegs … Neu ist auch die 
zwingende Angabe des Kfz-Kennzei-
chens beim Mieten eines Parkplatzes – 
aus meiner Sicht ein unguter und unnö-

tiger Kontrollmechanismus, der nicht 
überall gut ankommt. Ich wette, dass 
etwa die Hälfte der Senioren ihr Auto-
kennzeichen nicht einmal auswendig 
kennt und deshalb den Weg zum Bahn-
hof hin und zurück – je nach Gesundheit 
mit Krücken – zweimal gehen muss. Das 
ist eine Zumutung!
Abschliessend möchte ich betonen, dass 
ich gar kein Problem mit der Digitalisie-
rung von Bezahlvorgängen habe, solan-
ge dies nicht zu einem ausschliesslich 
digitalen Bezahlwesen führt! 
 
Simon Müller, Thun

Wasserzukunft 
ungewiss
Sizilien meldet 48,8 Grad, das Wasser 
fehlt! Das Gesicht eines Landwirtes in 
der Zeitung zeichnet ein düsteres Bild. 
Er schreit verzweifelt: «Wenn es nur 
Wasser gäbe, das Wenige würde über 
den harten Boden fliessen und verduns-
ten!» Seine Ziegen fressen Schlamm, 
weil kein Wasser da ist. Das sind Worte 
und Tatsachen, die uns bewegen müs-
sen. Die Schweiz hat zwar noch Wasser, 
aber für die Zukunft wird nicht gesorgt. 
Unser Land wird zubetoniert. Thun will 
600 Wohnungen bauen, in einem Erho-
lungsgebiet. Muss das sein? Die Selbst-
versorgung in der Schweiz hat noch 
einen Bestand von 38 Prozent. Was pas-
sierte, wenn es einen Krieg gäbe? Wir 
leben in Saus und Braus! Was macht 
unsere Regierung? Weiterbauen. Der 
Bundesrat kauft Jets ein, trotz überris-
senen Preisen! Und Trump hat sein Gau-
di an unseren Sieben: Und wie der Ru-
bel rollt!

Das Nächste folgt: Das Schweizer Volk 
hat sich gegen AKW-Anlagen ausge-
sprochen. Nun will der Bundesrat Rös-
ti die Abstimmung rückgängig machen. 
Die andern sechs schauen zu, wie der 
eine manipuliert, und sagen nichts. Was 
ist eine Abstimmung noch wert? Wo ist 
da noch ein Vertrauen in unserer Re-
gierung? Wir müssen zuschauen, wie 
Menschen einige 100 000 Fässer Atom-
müll in den Meeren entsorgen. Und nun 
kommt Bundesrat Rösti und will wie-
der AKWs bauen? Was ist eigentlich in 
Bern los? Die Zweifel an den Fähigkei-
ten eines Bundesrates werden jeden Tag 
grösser. Nicht alle zeigen sich ihres Am-
tes würdig. Andere besetzen das falsche 
Departement. Wird aus Bern auch bald 
eine Wüste?
Wenn wir nicht mehr auf die Natur ach-
ten, was essen wir in zehn Jahren? Was 
machen wir eigentlich? Was macht un-
sere Regierung? Verantwortung trägt 
keiner, es werden nur Schuldige ge-
macht und gesucht. 

Erwin Baur, Gunten

«Konsens» bei 
BelpmoosSolar
BelpmoosSolar AG und Politik machen 
die Rechnung ohne den Wirt: Die Be-
völkerung wurde bisher nicht einmal 
in den Prozess einbezogen! Bis zum 
Bundesrat wurde verhandelt und dis-
kutiert, Belper und Belperinnen je-
doch werden weder fundiert infor-
miert noch um ihre Meinung gefragt. 
Diese könnte allerdings noch wichtig 
werden: Die Bevölkerung wird voraus-
sichtlich abstimmen darüber, ob die 

Zone im Flughafengelände umgezont 
werden wird oder nicht. Es wäre eine 
schwache Haltung des Gemeinderats, 
das Geschäft ohne Mitwirkung der Be-
völkerung und ohne Meinungsbildung 
derselben an den Kanton zu delegieren. 
Dass das Gremium in alter Formation 
am Volk vorbei politisierte und bei Ab-
stimmungen Schlappen einfing, soll-
te sich nicht wiederholen. Auch das 
Kompromiss-Projekt bedeutet: Na-
tur zubauen, Landschaftsverschande-
lung, Querfinanzierung des Privatjet-
betriebs. Die Solaranlage ist unnötig, 
von einem Leuchtturmprojekt zu spre-
chen, zeugt von überhöhten Ansichten. 
Die BKW alleine versorgt 1 Mio. Haus-
halte, die Anlage würde 0,8 Prozent da-
von ausmachen (oder 0,2 Prozent der 
gesamten Schweiz). Und im Winter ge-
rade noch ein Viertel davon. Alterna-
tiven gibt es genug: Belp verfügt über 
ein Potenzial von rund 100 GWh Fläche 
(Dächer und Fassaden) – das 3,5-Fache 
des geplanten Projekts! Der Flughafen 
könnte sämtliche Gebäude, Vor- und 
Parkplätze samt Flugzeugparkplätzen 
eindecken, was bereits 11 Hektaren So-
larfläche ergäbe. Und den millionen-
teuren Hangar könnte sich der Flugha-
fen damit sparen, weil das Dach bereits 
vorhanden wäre. Technologien in Ent-
wicklung versprechen bis zur 1000-fa-
chen Solar-Leistung auf gleicher Fläche 
resp. massive Reduktion von Energie-
bedarf. Abgesehen davon ist der Solar-
strom eine direkte Konkurrenz zu dem 
in Belp, der private Solarstrom wird 
entwertet. Die Belper haben nichts 
vom BKW-EWB-Strom, lediglich der 
Belpberg wird durch die BKW bedient 
(wo Landwirte wegen tiefer Einspeise-
vergütungen auf die Installation von 
PV verzichten). Fazit: Die Belper sollen 

ein verschandeltes Gebiet akzeptieren 
zur Gewinnoptimierung von Monopo-
list BKW, der EWB und, vor allem, zur 
Finanzierung der superreichen Privat-
jetter. Wir brauchen Winterstrom, wir 
brauchen Solar auf Dächern und an 
Fassaden oder Zäunen. Keine Billig-
baulösung in der Natur, die nach Ab-
bruch der Paneele mit anderen Gebäu-
den verbaut werden wird.
 
Inge Schütz, Belp
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FR, 05. September ab 17:00
Astrid Bärtschi (Regierungsrätin) und Barbara 
Stotzer-Wyss (Grossrätin), zwei erfolgreiche Frauen in 
der Berner Politik.

MI, 03. September ab 15:00
Raphael Lanz (Thun) und Reto Müller (Langenthal), 
zwei Stadtpräsidenten wollen in den Regierungsrat.

BeO-Polit-Talks vor Ort

Francine Jordi
SO, 07. September ab 13:00
Die «Grande Dame» der Schweizer Schlagermusik-
Szene. Sie erzählt uns, welche Projekte anstehen und 
wann ihr nächstes Album erscheint.

Ritschi
FR, 05. September ab 15:00
Ob mit «Plüsch» oder solo – der Oberländer 
Mundartmusiker bleibt erfolgreich. Sein letztes Album 
«Irgendöppis isch immer» erreichte Platz 1, das neue 
Werk «Lieblingslieder» erscheint im Herbst.

Flavia Wasserfallen (SP) & 
Werner Salzmann (SVP)
DO, 04. September ab 15:00
Das Berner Ständerats-Duo zieht 
Halbzeitbilanz: Zusammenarbeit gelungen, 
wo prallen Stadt und Land aufeinander?

MI, 03. September ab 15:00
Marco Bürki & Shenia Schmid 
Wie fällt die Bilanz der beiden Super-League-
Teams des FC Thun aus – Erfolgsgeschichte oder 
Rückschläge?

Christian «Chrigel» Maurer
DI, 02. September ab 15:00
Der X-Alps-Maestro überliess diesmal den 
Sieg der Konkurrenz. Greift der Adler von 
Adelboden 2026 wieder nach dem Thron – 
oder gibt er das Zepter weiter?

Veronica Fusaro
MO, 01. September ab 15:00
Der musikalische Weg von Veronica Fusaro führt steil 
nach oben. Die Thunerin besucht uns an der OHA.

Bernhard Kämpf & 
Curdin Orlik
DI, 02. September ab 18:00
Welches Fazit ziehen die ESAF-
Ho  nungsträger aus dem Berner Oberland – 
Katzenjammer oder Jubel? Sie berichten von 
ihren Erlebnissen in Mollis. (Bild: Barbara Loosli)

BeO-Gäste an der OHA 2025
Radio BeO bringt Persönlichkeiten aus Musik, Sport 
und Politik auf die OHA-Bühne – live vor Ort und im 
Radio.
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Es freut uns, 
wenn Sie uns 

schreiben!

Schicken Sie Ihre Leserbriefe an folgende

Adresse: leserbriefe@bernerlandbote.ch 

oder Redaktion Berner Landbote, 

Grubenstrasse 1, Postfach 32, 3123 Belp.

Haben Sie bitte Verständnis dafür, dass 

kein Recht auf die Publikation eines 

Leserbriefs besteht und dass wir über die 

Veröffentlichung keine Korrespondenz 

führen. Die Redaktion behält sich vor, 

Texte zu kürzen.

Leserbriefe müssen mit Vor- und Nach-

namen, Adresse und Wohnort versehen 

sein. Wenn Sie sich auf einen Artikel im 

«Berner Landboten» beziehen, vermerken 

Sie bitte dessen Titel und Erscheinungs-

datum.

Einsendeschluss ist jeweils Freitag vor dem 

Erscheinen.

zlot
Hervorheben


